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Aetherweilen

TV-Jugendsendungen —
einst umstritten, heute integriert Von Heinz Wartenweiler

ten, die Kühle, die Feuchtigkeit
des früheren Kellers noch zu
spüren. In der Pause und am
Ende des Stücks fällt der
Vorhang zwar — aber im Saal

wird's dunkler, nicht hell. Erst
nach langen Augenblicken der

Ungewissheit (niemand weiss

genau, ob er applaudieren soll
oder nicht, weil auf der Bühne

vorn alles ruhig bleibt), macht
irgendjemand Licht und öffnet
die Tür, um uns hinauszulassen.
Vermutlich spielt einer der beiden

Darsteller noch Portier.
Das Stück wurde, infolge der
erfreulichen Besucherzahl, länger
als vorgesehen gegeben. Elf
Zuschauer bei einer Aufführung
am Freitagabend während der

Prolongation — in welcher
andern Schweizer Stadt wäre das

möglich?

Sekundarschulzeit: Es war kurz
vor den Nationalratswahlen im
Jahre 1963. Das Schweizer
Fernsehen hatte — wie auch 1971 —
eine Schulfernsehsendung aufs

Programm gesetzt, welche die Art
und Weise der Wahl unserer
Volksvertreter zum Inhalt hatte.
Schon Wochen vorher bereitete
uns unser Deutschlehrer auf diese
ausdrücklich als Versuch bezeichnete

Ausstrahlung vor. Er betonte
dabei jedesmal, dass wir diese
Sendung nur ansehen dürften, wenn
sie «gut» sei. Andernfalls würde
schon nach den ersten Minuten
abgeschaltet. Nun, unser Lehrer
versicherte sich zuerst persönlich über
die Güte der Sendung, und in
einem nahe dem Schulhaus gelegenen

Restaurant durften wir dann
das weitere verfolgen — ein eigener

Apparat stand damals noch
längst nicht jeder Schule zur
Verfügung.

Warum ich diese kleine Episode
hier erzähle? Sie scheint mir
typisch dafür, wie Pädagogen und
Eltern zu Beginn der sechziger Jahre,
als das Schweizer Fernsehen die
ersten Jugendsendungen produzierte,

diesen gegenüberstanden:
kritisch und abwartend.
In dieser Hinsicht hat sich manches
geändert. Mit Erfolg versuchte das

Schweizer Fernsehen frei von
ausländischen Klischee-Sendungen
eigene Jugendsendungen zu
produzieren. Aus den recht einfachen
und anspruchslosen Sendungen der
Erstzeit des Schaffens für Kinder
und Jugendliche sind Jugendstunden

mit hohem Niveau entstanden.
Dazu trugen nicht nur zahlreiche
Neukonzeptionen sondern vor
allem die Abstufung zwischen
Kinderstunde und Jugend-TV-Sendung
in der Sendezeit, die straffe
Gliederung nach Altersgruppen, die
Produktion anspruchsvoller
Sendungen und die Bildung eines
Ressorts Jugend beim Schweizer Fern¬

sehen bei. Mit einer Ausnahme
sendet heute das Schweizer
Fernsehen während 40 Minuten pro
Woche für alle Altersgruppen,
nämlich für Kinder bis 7 Jahre, für
Jugendliche von 8 bis 12 Jahren
und für Jugendliche von 12 bis 16

Jahren. Wöchentliche
Schulfernsehsendungen (ab 1968) bilden
zudem im Schulprogramm zahlreicher

Schulen einen festen Bestandteil.

Einzig für junge Erwachsene von
16 bis 25 Jahren produziert das
Schweizer Fernsehen noch keine
speziellen Sendungen. Ab kommendem

Jahr soll aber auch diese Lük-
ke geschlossen werden. Das Thema
der Pilotsendung (so wird von den
Fernsehleuten die erste Sendung
einer neuen Folge bezeichnet) ist
bereits bestimmt: «Ruhe / Unruhe».

Diese Sendung, von jungen
Erwachsenen produziert, will die
Frage prüfen, inwieweit eine ruhige
Jugend überhaupt wünschenswert
sei.

Nicht nur die Sendungen des

Schweizer Fernsehens für die
Jugend haben eine Wandlung
durchgemacht. Auch bei Lehrern und
Eltern ist heute immer mehr die
Bereitschaft anzutreffen, dem Kind
und Jugendlichen das Ansehen
einer geeigneten Fernsehsendung zu
ermöglichen. Man zählt dabei
entweder auf das Werturteil des jungen

Menschen oder geht mit ihm
zusammen kritisch und konstruktiv

den Inhalt einer Jugendsendung
durch. So wird der einzelne
Jugendliche dem Fernsehen
zugeführt, wenn vielleicht oft unbe-
wusst. Darin ist eigentlich nur
Positives zu sehen, wenn das Zuführen

nicht masslos, und vor allem,
wenn es kritisch geschieht, so dass

die Buben und Mädchen bald selber

Gutes und Schlechtes zu
unterscheiden beginnen — wobei ihre
Kriterien bis zum 16. Altersjahr
manche Wandlung durchmachen.
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